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WIENERGEMEINDERATn

Sitzungvom31 .Mai1929

BürgermeisterSeitz eröffnetum17Uhrdie Sitzung .Er hältzunächst
dem am letzten Samstag plötzlich dahingegangenen Gemeinderat Eduard Schütz einen
tiefempfundenen Nachruf ,der vom Haus stehend angehört wird .

Dannwird eine ReihevonAnträgenohneDebattegenehmigt .DieZeitschri
für Heilpädagogik „ Eos "erhält eine Subvention von fünfhundert Schilling . DerOes¬
terreichischeFlugtechnischeVereinwirdmit tausendSchillingsubventioniert ,der
Verein Wiener Tonkünstlerorchester mit viertausend Schilling und für die Fortset - ¬

zungder Grillparzer Ausgabewird zu Handender Akademieder Wissenschafteneine
Subvention von dreitausend Schilling gewilligt .Das Bauprogramm 1929 für die Sied - ¬

lungsanlagenLaaerstrasse ,LockerwieseundFlötzersteigwirdebenfallsohneDebat
te genehmigt . Ebensodie Errichtung dner Gartenanlageauf demGeländedesehemalig
städtischen Steinlagerplatzes an der Oberen Donaustrasse ,der NeubauderKastanien

allee ,des Ahornhofes ,der Cumberlandstrasse,Leystrasse ,Astgasse ,Mitisgassezwisch
Hütteldorferstrasse und Heinrich Colinstrasse ,der Heinrich Collinstrasse zwischen

derMitisgasseundderGusenleithnergasseundschliesslichderMoosbachergasse
zwischenderHütteldorferstrasseundderGusenleithnerstrasse .

GR. Ingenieur Dr .Hengl ( . . )hat folgendenDringlichkeits - ¬
antrageingebracht :DeraussergewöhnlicheWinterhat in denWienerWeingärtenenor
meSchädenverursacht ,Vonden älteren ,höhergezpgenenWeingärtensind vieleder - ¬
art beschädigt ,dass nur ein geringer Bruchteil der Stöcke überhauptaustreibt,so¬
dassdieseWeingärtengerodetwerdenmüssen .Aberauhjene jungenWeingärten ,die
währendder strengstenKälteschneefreiwaren ,sind schwergeschädigtundbedür-¬
feneinerweitgehendenErneuerung.NichtnurderGrossteilderheurigenErnteist
verloren ,sondernaufJahrehinauswerdensich die se Schädenauswirken ,dennmindes
tens5 bis 6 Jahrewerdenvergehen ,bis die Neukulturenwiederin Ertragkommen
werden.HundertevonarbeitsamenHauerfamilienringeninfolgedieserWetterkatas-¬
tropheumihreExistenz,insbesonderediekleinenHauer,dieinfolgedergeringen
ErntenderJahre1926und1927argverschuldetsindwurdenschwerbetroffen.Aber
auchdie grösseren ,meist auchbereits tief verschuldetenBetriebesind -wenn
nichtausgiebigvondenöffentlichenKörperschaftenmitgeholfenwird-ausserstan¬
de ,diesegrösseKapitalienerforderndenErneuerungendurchzuführenundwerdeng
zwungensein ,denGrossteilihrerArbeitskräftezuentlassen .Rascheundausgiebi
geHilfeistnotwendig,solldieserwichtigeZweigderheimischenBodenproduktie
erhaltenbleiben.EhestensmüssendieSchädenvonWeinbau-Fachleutenerhobenund
durchGewährungvonlangfristigen,unverzinslichenDarlehendieMöglichkeitgebo¬
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ten werden ,die Regenerierungder Weingärtendurchzuführen .Esmussaberauchder
völlig unhaltbareZustandbeseitigt werden ,dassdie in NotbefindlichenWeinbau¬
treibendenausEigenemdieNahrungs-undGenussmittelabgabebezahlenmüssen,die
siewegendergeringenKaufkraftderweintrinkendenBevölkerungnichtaufddeKan¬
sumenten überwälzen können ,sodass sich diese Abgabe -entgegen demWillen desGe- ¬
setzgebersals direkt produktionshemmendauswirkt .DieGefertigtenstellen daherde
dringlichenAntrag: DerGemeinderatwollebeschliessen :. AufGrundvonErhebungen
durch Fachleute der landwirtschaftlichen Hauptkörpersehaften ist von derGemeinde
eineausreichendeNotstandsaktioneinzuleiten ,die denWeinbautreibendendieMög-¬
lichkeit der Erneuerungder Weingärtensichert ;2 .für die DauerdesNotstandes,
mindestens aber durch zwei Jahre ,verzichtet die GemeindeWienauf dieEinhebung
der Nahrungs -und Genussmittelabgabe in den Buschenschänken der Wiener Hauer .In

formaler Beziehungwird die dringliche Behandlungbeantragt ,
GR . Dr .Friedjung referiert über die Errichtung einer Sportplatzanlage in

der Freihofsiedlurg Kagran( Kostenaufwandungefähr60 . 000Schilling ) .
GR . Dr .Wagner ( . . )bemerkt ,jedes Vorhaben der Gemeinde ,neue Spiel¬

und Sportplätze zu gründen ,sei zu begrüssen .Umso bedauernswerter ist es ,dass
dieGemeindeverwaltung ,die unter Aufwendung ungeheurer Summen ein Stadion zur Er - ¬

tüchtigung der Jugend erbaut ,dem Bund bei seinem Plan einen grossen Spielplatz in

SchönbrunnerFasangarten zu errichten ,die grössten Schwierigkeiten bereitet .Vor
einemJahr ist bereits der Antrag an den Magistrat gestellt und die Bauplänesind
eingereicht wordenundobwohldie Baucrdnungvorschreibt ,dass wenndieBaupläne
nachdenVorschriftender Baubehördeeingereicht sind ,die Genehmigungbinnen
Tagen zu erteilen ist ,ist die Baubewilligung bis heute nicht erteilt .Das ist ein
Skandal . Eshandelt sich um einen Spielplatz für die Mittelschuljugend .Die Bundes - ¬

regierung will die ganzeAnlageauf eigene Kostendurchführen .Bei der erstenKom¬
missionierung ist der Magistrat an die Bundesregierung mit dem Ansinnen herange¬

treten ,dass die Baubewilligung nur dann erteilt beziehungsweise die Bestimmungen

des Parkschutzgebetzes für dieses Gebiet ausser Kraft gesetzt werden ,wennderBun
vertragsmässig einwilligt ,einen Tag in der Wocheden Fürsorgeeinrichtungen der

Gemeinde Wien und den Volksschülern zur Verfügung zu stellen .Bei der zweiten kom¬
missionellen Verhandlung im Februar dieses Jahres erklärten die Magistratsbertrete

auf dieden ihren Standpunktbeharrenzu müssen .Dieses Ansinnenist im Gesetzvoll¬
kommenunbegründet . Esist dies eine Zumutung ,die auf das allerschärfste zurück¬

gewiesen werden muss . DieAmdsohung ,die Bestimmungendes Parkschutzgesetzes indie - ¬

sem Fall nicht ausser Kraft zu setzen ,wenn dem Ansinnen der Gemeinde nicht nach¬
gegebenwird ,ist nichtsals derVersucheinerachamlosenErpressung. DerRedner
stellt andenBürgermeisterdieFrage ,wielangediesesSkandalnochandauernsoll
( LebhafterBeifall bei der . . )

GR. Friedjungweistdie scharfenvomGemeinderatDr. WagnergebrauchtenAus¬
drücke zurück und gibt zu bedenken ,dass jedesmal wennder Bunds eineZustimmung
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zu einem Verhaben der GemeindeWiengeben soll ,der GemeindeWiendasLeben
wchwergemacht wird . Esist unausweichlich ,dass ein solches Verhalten desBundes

auf den gegenseitigen Verkehr auswirkt .Was die Errichtung des Spielplatzes im
Fasangarten anbelangt ,so ist ,so weit es sich um die Errichtung vonGebäuden

handelt ,die ZustimmungderGemeindenotwendigundes ist eineganzfalscheAus¬
drucksweise von Erpressung zu sprechen ,wenndie Gemeindediese Zustimmungvon

gewissenBedingungenabhängigmacht. Hierhandeltes sichdarum ,dassdieserSpiel¬
platz nicht nur einer einzigen Schichte zugänglich gemacht werden soll .( Zwi¬
schenrufebei der . . -GR. Dr. Wagner: Esgeht dochdie Gemeindenichts an ,was
der Bunddort macht . Darfdie Gemeindeerpressen ? . -Lehhafte Zwischenrufebei
der Mehrheit . - GR.Eisinger : Eshandelt sich um Volksschüler ! Dasprechen Sie von

Erpressen ?Dr .Kolassa : Ihre Spielplätze sperren Sie ab ) . Wennman von der Gemein¬

dedie Zustimmungin einemwichtigenPunktverlangt ,mussmansich darüberin
Verhandlungeneinlassen .Hoffentlichwirdes auchzusolchenVerhandlungenkomme
undhoffentliche werdendiese Verhandlungenzu einemgedeihlichenAusgangfüh¬
ren ( LebhafterBeifall bei derMehrheit)

Der Referentenantragwirdangenommen .
GR .Weigl refreriert über die Bewilligung einer Subvention vontausend

Schilling für die Oesterreichische Gesellschaft zur Bekämpflungder Rauch -und
Staubplage .

GR. Körber( . . ) bemerkt ,seine Partei sei nicht gegen dieSubvention ,

es sei aber vor allem Pflicht der Gemeindeselbst alles zur BekämpfungderRauch
und Staubplage zu tun .Der Redner weist in diesem Zusammenhanginsbesondere auf

die für die Bevölkerungaus erordentliche lästige RauchentwicklungimElektri¬
zitätswerk in der Engerthstrasæ hin und verlangt ,dass Abhilfe geschaffenwird

( Beifallbei der . . )
GR. Uebelhör ( . . )schliesst sich den Ausführungen des Vorredners an ,

indemer daraufhinweist ,dassdie Gemeindeihre Pflicht zurBekämofungder
Staub -und Rauchplagenicht erfüllt .Die Mittel die der GemeindezurBekämpfung
der Staubplage zur Verfügungstehen ,müssten besser ausgenützt werden . DieStras¬
senbespritzungist höchstungenügend .Es wärevor allemfür eine regelmässigeBe¬
spritzungder Strassenzu sorgen . DeeZustandder Schafbergstrasseist einSkan¬
dal . DiOelungder Strassen wird in sinnloser Weisevorgenommen .Manölt ganz
schlechte' Strassenstatt dieseStrassenneuherzustellenundsoentstehenOel¬
tümpel ,diedieBevölkerungausseredentlichbelästigen. WenndieGemeindehier
ihre Pfliecht erfüllte ,wäremehrgetanals miteiner UnterstützungderGesell¬
schaftzuirBekämpßungderStaub -undRauchplage.(LebhafterBeifallbeider . L.

GR. Weiglweistin seinemSchlusswortaufdie BemügungenderGemeinde¬
verwaltunghindieRauch -undStaubplagezubekämpfen .DieGemeindehatbeiden
FeuerungsanlagenihrerUnternehmungenEinrichtungenzurVerminderungderRauch¬
plagegeschaffen.EswurdenzahlreicheVersucheunternommen ,umdieBesprit¬
zungderStrassenzuverbessern.Docherweist sich immerwieder ,dass dieWas¬

erbesprittzung unzurei chendist undmanversuchtes dahermit der Oelung ,die
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aber auch gewisse Schwierigkeiten hat . EineReihe von Strassen müssten neuher¬

gestellt werden .DieGemeindetut hier ihr Möglichstes ,aberdasTempokann
nicht so rasch sein ,dass allen Wünschender Bevölkerungdamit entsprochenve .
Die Gesellschaft zur Bekämpfung der Staub -und Rauchplage ,die von ersten Fa . " - ¬

nännern geleitet wird ,hat zahlreiche Fortschritte in der BekämpfungderStaub¬
ind Rauchplage erzielt und es ist nur wünschenswert ,dass sie ihre Tätigkeit fort¬
setzt ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .

Der Referentenantarg wirdangenommen .
Ebenso wird ohne Debatte der Antrag angenommen ,die beim Betrieb "Wohn- ¬

äuserverwaltungausder Verwaltungder Wohnbarackenundabbruchreifen Gebäudepre
928 sich ergebenden Abgängeper Schilling 137 . 878 ' 12demBetriebe „Wohnungs- ¬
indSiedlungswesen "anzulasten .

Stadtrat Weberberichtet über den Baueiner Wohnhausanlagein derTrie¬

stertrasse nach den Plänen des Architekten Ingenieur . Würzl .
GR. Schiener( . . ) kritisiert ,dass bei vielen Gemeindebautenschonnach

enigen Jahren grosse Mängelauftreten .So bei demGemeindebauin derSechsschim¬

elgasse und beim Lindehof in Währing ,wohandbreite Sprünge sind .Diese Fälle sol¬
en genau untersucht werden .

StR. Kunschak( . . )sprichtnunzudemchneDebatteangenommenenAn¬
Brag ,die beim Betrieb Wohnhäuserverwaltungaus der Verwalt ung derWohnbaracken
und abbruchreifen Gebäude pro 1928 sich ergebenden Abgänge dem Betrib Wohnungs - ¬

und Siedlungswesen anzulasten .Dieser Antrag ist nach seiner Meinung völlig unzu¬

lässig,da er sachlich nicht in die GruppeWohnungs -und Siedlungswesengehört .

DerBeschlusssei zusistieren .
In seinemSchlusswortverweist der Referent darauf ,dass es sichbeim

Bau in der Sechsschimmelgasse ,wie schon in der letzten Gemeinderatssitzung fest¬

gestellt wordenist,um kleine Reparaturengehandelthat .Zuihrer Behebungwurden
nur drei Arbeiter in drei Arbeitstagen in Anspruch genommen .Der Sprung imLinden¬

hof ist eine Dehnungsfuge ,also ein eingebauterRissundkeinSachschaden. Bezüg¬
lich der von Stadtrat Kunschak geäusserten Bedenken wegen der Eröffnung einer

neuen Rubrik „ Zuschussan die städtische Wohnhäuserverwaltung "erklärt Stadtrat
Weber ,die Richtigkeit der Bedenken überprüfen zu lassen .

ST. . Weberberic htet über den Baueiner Wohnhausanlagein derGablenz¬
gasse-Zagorskygasse-HerbststrassemachdenPlärenderArchitektenJosefHofbauer
und Wilhelm Baumgarten .Dazu spricht GR .Höppeler ( . . )

Die Ausführungendes GR. Höpeelerbeschäftigen sich vornehmlichmit
der Mohnungsvergebungdurchdie städtische Wohnhäuserverwaltung.DerRednergibt
zunächst seiner MeinungAusdruck ,dass die überaus grosse Bautätigkeit derGe¬
meindeic Ottakring nur auf den Wunschder sozialdemokratischenParteizurück¬
zuführenwei ,das letzte Wahlresultatzu korrigieren .Dannerklärt der Redner ,dass
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bei der Wohnungsvergebunginsbesonderedie Konfessionslosenberücksichtigtwerden.
Ferher behauptet GR .Höppeler unter Anführungzahlreicher Fälle ,dass bei derWoh¬

nungszuweisung nicht der Grad der Bedürftigkeit eines Wohnungswerbersmassgebend
ist ,sondern einzig und allein die Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei .
Durch das Wohnungsamt wird aber auch eine sehr schmutzige Geschäftskonkurrenz be¬

triebem .Es kommtvor ,dass zu Leuten ,die umeine Wohnungangesuchthaben ,Agente
gewisser Firmenkommenund ihnen Einrichtungenfür Rie „ Wohnunganbieten ,bevor
der Partei überhauptnochbekanntgewordenist ,dass ihr die Wohnungzugewiesen
vurde .Die Agentenwissen das also früher als die Parteien selbst ( ; rt! Hörtbei
der . L .( Gegeneine derartige SchmutzkunkurrenzmussStellunggenommenwerden. Wi
verlangen ,dass die Wohnungenvon einer Kommissionzugewiesenwerdensollen ,ind
ertreter aller drei Parteiensitzen .SchliesslichbeklagtsichderRednerdarüber
ass er eineZuschriftvomWohnungsamtin einemganzbeschmutztenKuvertbekommen
abe .( Beifallbei derEL. )

St . . Weberbemerkt ,GR. Höppeler habe Heute dieselbe Rede zumviertenmalg

alten .Under könnenicht aarauf hoffen ,vonernsten Menschen ,selbstinnerhalb
såner eigenen Partei ernst genommenzu werden .Mit der MethodeFälle anzuführen ,
denen eine Zuweisung erfolgt ist und Fälle anzuführen ,in denen keine Zuwei¬

ng erfolgt ist ,kann man gar nichtsw beweisen .Im übrigen vergisst GR. Höppeler

flissentlich ,jene Fälle anzuführen ,in denen er selbst interveniert hat .Wir
Wehnenes grundsätzlich ab ,die Parteien irgendwie zu bespitzeln und sie nachPar
eizugehörigkeit oder nach der Konfession zu befragen ,Tatsächlich enthalten auch

ie vom Wohnungsamtausgegebenen Meldungsbögen keinerlei derartigen Rubriken .Na¬
ürlich gibt es in den 35 . 000Wohnungen ,die von der Gemeindezugewiesenwurde ,

auch eine MengeSozialdemokraten und es magauch vorgekommensein ,dass Leutedie
zu der Zeit als sie in die Wohnung einzogen parteilos waren oder der christlich¬

sozialen Partei angehört hatten ,Sozialdemokraten geworden sind ,weil sie erkannt

haben ,dass die Wohnungspolitik der Gemeindedie richtige ist .
Währendder folgenden Auführungendes ST. . Weberruft
GR. Huber( . . )zumGR. Kurzhinüber : Siehaben zwei Wohnungenund ihr Sohn

hat auch eine bekommen in der Flötzersteigsiedlung .
GR. Kurz: Verleumder !( LebhafteEntrüstungsrufebei der . . )Andauernde

Zwischenrufe imganzenHause )
GR .Huber : Werist ein ehrlöser Verlaumder !
GR. Dr .Kolassa( . . ) : Ersagt Verleumder! Warumwirder nicht zurOrdnung

gerufen ( Zahlreiche Rufe bei der . L .ZurOrdnung ! )
GR . Kurz: Werhat die Wohnungbekommen ?

GR. Huber: SiehabeneineWohnungwoderVerlagderArbeiterzeitungist
und in der Spallartgasse im Neubau der Stadt Wien haben Sie eine Wohnungmit

zweiZimmernbekommen( LebhafteandauerndeZwischenrufe)G
GR. Schneider : Woist die WohnungvomSohn ?

GR. Huber:In derFäötzersteigsiedlung!
GR. Kurz: Dasist nichtwahr!
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( AndauerndeZwisdhenrufeimganzenHause) .

Vorsitzender Hofbauer ruft den GR. Kurzzur Ordnung . ( AndamerndeZwi¬
schenrufe ) .

GR .Kurz : Wohat meinSohneine Wohnungbekommen!

GR. Reismann :HabenIhre Leute nochkeine Wohnungbekommen?
GR. Schneider :WasredenSie nichts davon ,dass der SohndesRummelhardt

eine Wohnungbekommenhati
ST. . Rummeahardt:MeinSohnwohntbei mir undist ledig !
VorsitzenderHofbauer : GR. Höppelerhat hier eine ganzeListe vonWoh¬

nungswerbernaufgezählt,dienachseinerAnsichtzuUnrechteineWohnungbekommen
haben . Eswäre besser ,diese Dinge amtsmässig zu behandeln und er hätte daGelegen¬

heit gehabt ,eine Interpellation an den Stadtrat zu richten anstatt dieseFälle ,
ohne dass sie hier geprüft werden können ,in Effentlicher Gemeinderatssitzung

vorzubringen ( Zwisshenrufe bei der . . :Das geht den Vorsitzenden nichts an ! )

Ich kannes aber nicht billigen ,dass GR. HubergegenMitglieder desGe¬
meinderates Beschuldigungen erhebt ,die nicht bewiesen sind .

St . . Rummelbardt: Washat Herr Schneider gesagt ,dass mein Sohneine

Wohnunghat!
GR. Schneider : Nswar die Tochter ! Dahabe ich michgeirrt !
BB . . Rummelhardt : Auch meine Tochter hat von der Gemeinde keine Woh¬

nung bekommen ,sondern won der katholischen Volkslesehalle . Damüssen Sie sich in¬

færmieren ,sonst sind Sie das ,was der Kurz dem Huber gesagt hat ! Andauer ndeZwi¬

schenrufe )

ST. . Weberbemerkt ,es sei natürlich nicht möglich in derGemeinde¬
ratssitzung die ganze Liste die GR . Höppeler gebracht habe zu prüfen .Einer der vom

GR .Höppeler erwähnten Fälle sei ihm aber bekannt und da habe es sich gezeigt ,dass

GR .Höppelerganz falsch informiert wordensei ,da der Betreffende seine Wohnungnur
einmal und nicht wie dies GR. Höppelererzählt hätte ,dreimal getauscht hätte .En
heisst aber einen Stadtrat zu viel zumuten ,wennmanvon ihm verlangt ,dasser
sich darum kümmernsoll ,was die Agenten einzelner Firmen machen . GR.Höppelerirrt
auch ,wennermeint ,manhabein OttkkringnurdeshalbeinenWohnungsbauerrichtet ,
umihmaus demGemeinderatheraus zu bringen .Anden GR .Höppelerhat mandabei
wirklich nicht gedacht .( Heiterkeit bei der Mehrheit ) .Der WohnungsbauwudeinOtta¬
kring nur deshalb errichtet ,weil gerade dort durch die Wohnungsspekulatienein

grosses Elend geschaffen wordenst .( Lebhafter Beifall und Härd eklatschen beider
Mehrheit ) . .

GR. Kurzstellt in einer tatsächlichen Berichtigung fest ,dass er imJah¬
re 1924gegemTauschseiner Wohnungim XIII .Bezirk bestehendaus ZimmerundKü¬
chevomWohnzungsamteineWohnungin derSpallartgassebestehendauszweikleinen
Zimmern,KricheundVorzimmerzugewiesenerhaltenhabe .Dievomihmverlassene
WohnungseineinermitI klassifiziertenParteizugewiesenworden .DenOrdnungs-¬
ruf desVorrsitzendenkönneer solangenichtzurKenntnisnehmen,solangeGR. Huber
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nichterkläre ,woundwannseinemSohnvomWohnungsamteineWohnungzugewie.
sen wordensei .

dem¬
GR. Huberbemerkt/gegenüber,dassGR. Kurkin der Burggasse35,woerden

Verlagder Arbeiterzeitunghat ,eine Wohnungbestehandaus Zimmer ,Kabinett undKüche
habeunddass er auchin der Spallartgasseeine Wohnungaus zweiZimmern ,Vorzimmer
undKüchezugewiesenbekommenhabe .SeinSchnihatdemTramwayschaffnererzählt ,dass
er heiratet unddass er eine Wohnungbei VerwandtenamFlötzersteig bekommt .Wiedie

Verwandtenausschauenweissmanschon. GR. Kurzist nicht nurimGemeinderatso ,son¬
iern ich habemichüber ihn auchbeimBürgermeisterbeschwerenmüssen ,da erauf
der TramwayLeute aufgestachelt hat ,michzu schlagen ( Hört! Hört !bei der . . )Auch
sein Sohnstänlert michjedesmal ,wenner michin der Strassenbahntrifft an ,ob¬
vohl er die Uniformeines Gaskassiers trägt .( Zwischenrufe )

Der Referentenantrag wirdangenommen .
GR .Grolig berichtet über den Ankauf des Hauses III . ,Hetzgasse - Unte¬

re Viaduktgasse31 unddes HausesIII . ,ObereViaduktgasse1 .
GR. Zimmerä( . . )erklärt ,dass mit allen diesen Ankäufen die Mehrheit

les Gemeinderatesdie Ueberführungdes gesamtenprivaten Haus -undGrundbesitzes
n Wien in den Besitz der Gemeinde überführenw will . Dasist der Herzstich für die

rivate Kapitalswirtschaft in Wien .Mit solchen Methoden kann man nicht einverstan¬

en sein,wir werdendaher gegen den Ankaufder zwei Häuserstimmen .
In seinem Schlusswort verweist der Referent ,dass die von derGemeinde

ngekauftenObjektezumGrossteilBemclierungsobjektesind .ImübrigenkauftBerlin
edeutendmehrGründealsWien.

DerAntragwirdangenommen.
GR. Bermannberichtet über die Ausserkraftsetzung der Bestimmungenüber

lie Parkschutzgebiete zum Zwecke der Errichtung von eisernen Wartehallen der städti¬

chen Strassenbahnen bei der Haltestelle Santa Luciaplatz in der Leopoldstadt und
bei der Haltestelle Heigerleinstrasse - Hernalserhauptstrasse,sowie bei der Halte¬

stelle Schmelzbrücke- Schweglerstrassein derFelberstrasse .
GR .Heinrich ( . . ) kritisiert den Verkehr der Strassenbahnlinie Finsbe¬

sondere in den Frühstunden .Nach 6 Uhr 10 Minuten früh wird trotz Massenandranges

on Arbeitern undAngestellten ein Zehnminutenverkehrgeführt ,
ler zu vielen ,bereits schonunerträglichen MisständenAnlassgibt . DiesemSkandal
oll so bald wie möglich ein Ende bereitet werden .

NacheinemkurzenSchlusswortdesReferentenwirdderAntragangenommen.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft und es wird der Dringlichkeits¬

ntrag des Gemeinderates Dr .Hengl in Verhandlung gezogen . Dr .Hengl begründet die

ringlic hkeit ,indem er ausführt ,dass sich der Weinbauin einer sehr ungünstigenLa¬

e befindet .DieAbsatzmöglichkeitensind nicht die besten ,schon1926und1927waren
ehr geringe Ernten und jetzt sind dazu noch enorme Wetterschäden entstanden .Es

üsyenzur Rettungdes WeinbauesumfassendeNotstandsmassnahmengetroffenwerden.
DemAntragwirddie Dringlichkeitzuerkanntundder Antragstellerbe .
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gründet den Antrag . DiebesondereNotlageder Weinbauernerfordert besondereMass¬

nahmen. DassindvorallemdieGewährunglangfristigerKrediteunddieSuspentie-¬
rung der Nahrungs -und Genussmittelabgabefür die Dauervon mindestens zweiJahre .

VizebürgermeisterEmmerlingerklärt ,dass die Gemeindeschonwiederholt
den Weinbauern entsprechende Hilfe hat angedeihen lassen . EswurdenBespritzungs¬

mittel ,Dünger ,StrassenmistundRebenzumAuspflanzendenWeinbauernzurVerfügung
gestellt ,der Kreditverein der Zentralsparkasse hat Kredite gegeben undschliess¬

lich wurde auch die Nahrungs -und Genussmittelabgabe für eine Reihe vonBuschen - ¬

schänkernpauschaliert .Vizebgm .Emmerlingbeantragt ,den AntragDr .Henglsderge¬
schäftsordnungsmässigen Behandlangzuzuführen .

GR. Dr. Wagner( . . )spricht seine Genugtuungdarüberaus ,dassder
Chef der neuen Regierungden heimischenWeinbauHilfe versprochen hat .InWien

müsstemandie HauerdurchErmässigungoder Sistierung der Nahrungs -undGenuss¬
mittelabgabe in die Lage versetzen ,den Weinabzusetzen . In Oesterreichlebe
80. 000MenschenaufBöden ,dienurfürdenWeinbautaugenundaufdenenErsatz¬
kukturennicht möglichsind .ManmüsstedenWeinbauernentwederKapitalbei¬
stellen oder durch Ermässigung der Abgaben die Möglichkeit geben ,selbst Kapital
zu sammeln .Der Rednerspricht sich für den AntragHenglaus ( Beifallbbei der . . )

GR. Dr. Hengl( . . )stellt gegenüberdemVizebgm .Emmerlingfest ,
dass auch die vorjährige Ernte noch nicht einmal eine Mittelernte war und dass

heuer durch den Winterfrost der Weinku,tur ausserordentlicher Schaden zugefügt
wurde .Hinsichtlich der Ersatzkulzuren üst man über misslungene Experimente

nachnicht hinausgekemmen. DerRednerersucht seinenAntraganzunehmen .( Beifall
bei der . . )

DerAntragDr .Henglwirdder geschäftsordnungsmässigenBehandlung
zugewiesen .

VorsitzenderHofbhuerschliesst die Sitzungum21Uhr .
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